
Tages-Anzeiger · Freitag, 28. November 2008 67

STADT

REDAKTION TAGES-ANZEIGER · WERDSTRASSE 21 · 8021 ZÜRICH · TEL: 044 248 44 11 · FAX: 044 248 45 09 · STADT@TAGES–ANZEIGER.CH · INSERATE TEL: 044 248 40 30

ZÜRICH

Christkindlimarkt: Im HB gibt es

wieder Weihnachtsgeschenke zu

kaufen – darunter auch skurrile. 69

ANZEIGE

REKLAME WR679-T

Ausländer bemängelt
Bussenzettel
Ein TA-Leser ärgert sich über die Bussen-
zettel der Stadtpolizei. Nicht die Geld-
strafe bringt den Mann aus der deutschen
Stadt Au am Inn in Rage. Vielmehr kriti-
siert er in seinem Mail die fehlenden Bank-
verbindungen. «Es ist vorgesehen, dass
das Geld bei jeder Wache der Stadtpolizei
bezahlt werden kann. Lebt die Stadtpolizei
Zürich noch im Zeitalter von Barzahlun-
gen?», schreibt der TA-Leser. Er fordert,
dass internationale Bankverbindungsnum-
mern aufgedruckt werden.

Die Stadtpolizei nehme die Kritik entge-
gen und werde Änderungen prüfen, sagt
Stadtpolizei-Sprecher Marco Cortesi. Die
Zahlungsmoral gebüsster Ausländer be-
zeichnet er als relativ gut. Notorische Zah-
lungsverweigerer werden auf einer Liste
geführt. Sind mehr als 200 Franken ausste-
hend, montieren die Polizisten bei er-
wischten Wiederholungstätern einen Rad-
schuh.

Früher wars noch komplizierter: Bussen
kann die Polizei erst seit 1973 ausstellen. Da-
vor wurden kleinste Übertretungen über
den ordentlichen Verfahrensweg, das
heisst über die Gerichte, erledigt. (bg)

Die Offene Rennbahn erhält
Aufschub. Die Stadt sieht aber
nicht von ihren Abrissplänen ab.

Von Beat Metzler

Für Radsportfreunde hat die Finanzkrise
auch ihr Gutes. So gab die Stadt bekannt,
dass sie den Bau einer polysportiven Halle
auf dem Areal der Offenen Rennbahn ver-
schiebt – aus finanziellen Gründen. Bis
2014 wird auf der 30 000 m2 grossen Par-
zelle voraussichtlich nichts passieren.

«Das freut uns», sagt Alois Iten, Präsi-
dent der Interessengemeinschaft Offene
Rennbahn (Igor), die das Oval betreibt.
Iten hofft, dass er den Mietvertrag mit dem
Sportamt nun von 2010 auf 2014 verlängern
kann. Am liebsten wäre ihm aber, wenn
die Stadt ganz auf einen Abriss verzich-
tete. «Die Rennbahn wird gut genutzt und
ist nicht so baufällig, wie überall behauptet
wird.» Auch andere Gruppen wollen die
Anlage aus dem Jahr 1912 bewahren – zum
Beispiel der Stadtzürcher Heimatschutz.
Am letzten Dienstag hat eine Delegation
die Velopiste besichtigt. «Es ist ein Bau-
werk von nationaler Bedeutung», sagt Prä-
sident Markus Fischer. Man werde nun
eine Dokumentation verfassen und bean-
tragen, das Bauwerk wieder unter Denk-
malschutz zu stellen. Dies würde einen
Abriss verunmöglichen. «Dank der Ver-
schiebung haben wir Zeit gewonnen.»

Auch im Quartier setzen sich viele für

die Betonkurven ein. Die Gemeinderäte
Guido Bergmaier und Bruno Wohler
(beide SVP) haben kürzlich ein Postulat
eingereicht, das vom Stadtrat verlangt, alle
Planungen auf dem Areal zu stoppen. «Die
Bahn ist ein Oerliker Heiligtum», sagt
Bergmaier. Quartiervertreter anderer Par-
teien haben sich schon früher für den Er-
halt ausgesprochen.

Sanierung käme zu teuer

Die Stadt hält allerdings am Abbruch
fest. «Der Stadtrat hat vorgegeben, auf die-
sem Areal weiter zu planen», sagt Hoch-
baudepartements-Sprecher Urs Spinner.

Million. «Auch ein eher symbolischer Be-
trag. Allein die Verzinsung des Grundstü-
ckes würde mehrere Millionen kosten»,
sagt Ernst Hänni, Direktor des Sportamtes.
Wie lange die Igor die Offene Rennbahn
weiterhin nutzen darf, kann Hänni nicht sa-
gen. «Bis zum 100-Jahr-Jubiläum 2012
klappt es vielleicht.» Die Stadt werde aber
keine grösseren Investitionen mehr ma-
chen. «Falls solche anfallen, unterbrechen
wir den Betrieb», sagt Hänni.

Als letzte Möglichkeit zur Rettung des
Ovals sieht Alois Iten die Volksabstim-
mung, in der die Zürcher einem möglichen
Neubauprojekt zustimmen müssen. «Da
werden wir Wirbel machen.»

Vorgesehen ist ein Hallenbad und eine po-
lysportive Halle. Diese sollen das benach-
barte Hallenbad ersetzen, weil dieses nicht
mehr saniert werden kann und abgerissen
werden muss. Das dadurch frei werdende
Land will sich die Stadt für spätere Bauten
reservieren. «Entschieden ist aber noch
nichts», sagt Spinner. «Der Stadtrat ver-
steht zwar die Begeisterung für die Renn-
bahn. Aber eine Sanierung würde einen
zweistelligen Millionenbetrag kosten.»

Die Bahn ist schon heute nicht rentabel.
Die Igor zahlt eine «symbolische» Miete
von jährlich 30 000 Franken an das Sport-
amt. Dieses wiederum mietet die Anlage
vom Hochbaudepartement – für eine halbe

Neue Hoffnung für ein «Oerliker Heiligtum»

BILD MATTHIAS JURT

Beliebtes Bauwerk: Gleich mehrere Gruppen setzen sich für den Erhalt der Offenen Rennbahn ein.

Wipkingen und Höngg verlieren Quartierbus
Die Buslinie 71 wird am
14. Dezember eingestellt.
Sie hat die verordnete Quote
von zehn Fahrgästen pro Kurs
nicht erreicht. Den Fahrgästen
rechts der Limmat stinkts.

Von Carmen Roshard

Am 14. Dezember ist Schluss mit Bus. Die
Linie 71 wird eingestellt. «Die Fahrgast-
zahlen der Quartierbuslinie haben sich lei-
der nicht erwartungsgemäss entwickelt.
Wir empfehlen Ihnen die Benützung der
Tramlinien 4 und 13», schreiben die VBZ
in einer Mitteilung an allen Haltestellen
der Kleinbuslinie 71.

Der Quartierbus fährt seit 1999 vom
Escher-Wyss-Platz in den Kreis 9 nach
Tüffenwies. Vor drei Jahren ist die Strecke

erschlossen, rechtfertigte sich der Stadt-
rat. Die Distanz zur nächsten Haltestelle
würde an keiner Stelle mehr als 400 Meter
betragen, wie es in der kantonalen Ange-
botsverordnung als Obergrenze angege-
ben sei. Die beiden SP-Gemeinderäte
schlugen damals zur Lösung des Fahrgast-
problems eine neue, attraktivere Linien-
führung vor: Rütihof–Frankental–Winzer-
strasse–Am Wasser–Wipkingerplatz–
Höngger-/Wasserwerkstrasse–Central–
Bahnhofquai. Der Stadtrat konterte: Die
Kleinbuslinie diene nicht der Grunder-
schliessung des Quartiers. Die Quartier-
busse seien vom Konzept her Zubringer
zum Stammnetz und hätten nicht die

bis zum Bahnhof Hardbrücke verlängert
worden. Dies bewirkte eine Verbesserung
der Auslastung von 4,6 auf 6,9 Fahrgäste
pro Fahrt. Die vorgeschriebene Quote des
Zürcher Verkehrsverbundes von 10 Fahr-
gästen konnte aber nicht erreicht werden.

Die SP-Gemeinderäte Andreas Am-
mann und Christine Stokar Gasser reich-
ten im Dezember 2005 eine Interpellation
zur Verbesserung des öffentlichen Ver-
kehrs im Kreis 10 ein: «Das Gebiet entlang
der Höngger- und der Wasserwerkstrasse
ist durch den öffentlichen Verkehr nur un-
genügend erschlossen», schrieben sie. Das
Gebiet sei durch die Linien 4 und 13 sowie
die Trolleybuslinie 46 bereits vollständig

Funktion, zusätzliche direkte Verbindun-
gen ins Stadtnetz herzustellen.

Andreas Ammann hakte im Januar 2008
mit einem Postulat nach, in dem er den
Verantwortlichen vorwarf, mit der Aufhe-
bung einer Quartierbuslinie in einer Stadt,
die sich an der Verwirklichung einer
2000-Watt Gesellschaft orientieren wolle,
setze man ein «sehr bedenkliches und
imageschädigendes Signal».

Mit einer «dramatisch tiefen» Auslas-
tung begründet auch Andreas Uhl, Presse-
sprecher der VBZ, das Aus. Er bedaure den
Entscheid, vor allem für die älteren Leute
im Quartier. Auch viele der regelmässig
fahrenden Passagiere aus Wipkingen und
Höngg sind enttäuscht.

Kleinbuslinien rentieren nicht

«Der öffentliche Verkehr in Zürich ist
gesamthaft defizitär, Subventionen der öf-
fentlichen Hand sind nötig», sagt Uhl. Zu
gewissen Zeiten seien viele Linien zwar
mehr als kostendeckend, weisen dann aber
in den Randzeiten eine geringe Deckung
auf. Und nur wenige Buslinien seien ge-
samthaft kostendeckend.

Der Betrieb der Linie 71 kostete die VBZ
rund eine Million Franken im Jahr, 91 Pro-
zent dieses Betrages waren subventio-
niert. «Keine der neun Kleinlinien, die wir
in den Quartieren einsetzen, rentiert»,
sagt Uhl. Die Linie 71 sei die erste Quar-
tierbuslinie, die gänzlich habe gestrichen
werden müssen. Zuvor habe es Versuchs-
angebote mit Linien gegeben, die von pri-
vater Seite mitfinanziert wurden. Diese
seien aber ebenso am Kostendeckungs-
grad gescheitert wie die Linie 71.

BILD SOPHIE STIEGER

Der Bus der Linie 71 fährt am Wipkingerplatz vorbei, weil niemand wartet.

Viel weniger Gäste im
Bad Tiefenbrunnen
Im Sommer 2007 haben 97 868 Gäste das
Seebad Tiefenbrunnen besucht. Die Zahl
liegt deutlich unter dem Durchschnitt der
vergangen sieben Jahre von 162 097 Besu-
chern. Etwas besser sieht die Bilanz beim
Strandbad Mythenquai aus. Es verzeich-
nete 128 908 Gäste und wich damit weniger
vom langjährigen Besucherdurchschnitt
von 159 681 ab. Die tiefen Zahlen lassen sich
auf den Regensommer 2007 zurückführen.
Während der Juli mit 121 Liter pro Quadrat-
meter noch im Rahmen lag, fiel im Juli (171
Liter) und August (260 Liter) bis zu doppelt
so viel Wasser vom Himmel wie üblich.
Beim Hallenbad City wirkte sich das Wet-
ter nicht auf die Besucherstatistik aus. Das
meist frequentierte Bad der Stadt lag 2007
mit 378 955 Eintritten im Bereich der letzten
Jahre. Die Zahlen stammen von Statistik
Stadt Zürich und erscheinen im Dezember
im «Statistischen Jahrbuch 2009». (bg)
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Abholdienst&
Warenspende
0848-276 254

Geroldstr. 29
8005 Zürich

Jetzt aktuell :

Bodenplatten für

innen und aussen

Walter Angst, Gemeinderat AL

Jetzt müssen in der Stadt Zürich Wohnungen für Menschen gebaut 

werden, die sich die absurd hohen Neubaumieten nicht mehr leisten 

können. Wenn Investoren und Wohnbaugenossenschaften gemein-

sam bauen, entstehen lebendige Stadtquartiere. Mit Ihrem Nein zur 

fantasielosen Zonenplanänderung des Stadtrates sorgen Sie dafür, 

dass auf dem Zollfreilager eine Vision realisiert werden kann.

Gegen eine rendite-orientierte Zonenplanänderung 

30. November 2008: Zollfreilager Nein www.zollfreilager-nein.ch

GOPF.
WO SIND DI 
ZAHLBARE WOHNIGE?!

GOPFGGGGGG FFFFFFGGGGGGGGGG FFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGGG PPPPFFFFFFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGGGGGOOOOOOOOOOOOOOOOOOPPPPPPPPPPPPPPPPFFFFFFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGGGGGOOOOOOOOOOOOOOOOOOPPPPPPPPPPPPPPPPFFFFFFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGGGGGOOOOOOOOOOOOOOOOOOPPPPPPPPPPPPPPPPFFFFFFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGGGGGOOOOOOOOOOOOOOOOOOPPPPPPPPPPPPPPPPFFFFFFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGGGGOOOOOOOOOOOOOOOOOOPPPPPPPPPPPPPPPPFFFFFFFFFFFFFFGGGGGGGGGGGGGGOOOOOOGGGGGGGGGGGGGG


